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Merſeburg, 4. Novbr.
In der heißen Schlacht, die im deutſchen

Reichstage um Sein oder Nichtſein des
neuen Zolltarifs geſchlagen wird, iſt ein
kurzer Stillſtand eingetreten. Zwar iſt jetzt,
wo die Entſcheidung immer näher rückt, jeder
Augenblick koſtbar, andererſeits aber iſt es
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die kurze
Unterbrechung der Berathungen auf den
weiteren Gang der Verhandlungen förderlich
einwirken wird. Dadurch, daß der Antrag
der vereinigten freiſinnigen und ſozialdemo
kratiſchen Zolltarifgegner auf Schluß der
Debatte und Vertagung mit großer Mehrheit
abgelehnt worden iſt, haben die Mitglieder
der übrigen Parteien der Ueberzeugung Aus-
druck gegeben, daß ſie hoffen, ein Zuſtande-
kommen des wichtigen geſetzgeberiſchen Werkes
werde ſich doch noch ermöglichen laſſen, und
daraus, daß auch die agrariſchen Ueberzöllner
für die Weiterberathung eingetreten ſind,
haben die Reichsboten die Erkenntniß ge
winnen können, daß ſich ein Weg zur Ver
ſtändigung wird finden laſſen.

Wie dieſer Weg gefunden werden kann,
iſt freilich noch ungewiß; daß er gefunden
werden muß im Intereſſe des geſammten
deutſchen Wirthſchaftslebens, ja im Intereſſe
unſerer nationalen Wohlfahrt überhaupt,
darüber iſt jeder Zweifel ausgeſchloſſen. Aus
allen Kreiſen kommen Klagen und wieder
Klagen über Rückgang und Stockung
der geſchäftlichen Unternehmungen, und in
einſichtigen Kreiſen, und als ſolche müſſen in
erſter Linie die auf das Wohl aller Be
völkerungsſchichten bedachten und dafür ver-
antwortlichen Regierungsvertreter gelten, in
dieſen unterrichteten Kreiſen giebt man ſich
darüber keiner Täuſchung hin, daß der eigent
liche Grund der gegenwärtigen gedrückten
Wirthſchaftslage in der allgemeinen Unſicher-
heit zu ſehen iſt, welche die freie Entfaltung

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.
(17. Fortſetzung.)

Aber auch die preußiſche Artillerie hatte
nur geringen Erfolg. Die Wälle der Feſtung
waren in den ſtahlharten Granit des Felſens
eingeſprengt, ſo daß die preußiſchen Feld-
granaten wirkungslos an dem harten Geſtein
zerſplitterten. Wohl ſchlugen einzelne Granaten
in die Stadt ein und zündeten auch hier und
dort, aber die Garniſon war raſch mit dem
Löſchen der Brände bei der Hand, ſchließlich
öffnete auch der Himmel ſeine Schleuſen in
überreichlicher Fülle, ſo daß man von einer
weiteren Beſchießung als gänzlich nutzlos in
dieſer Nacht abſehen mußte. Nach zwei Stunden
ermattete der Donner der Kanonen und ſchlief
nach kurzer Zeit vollſtändig ein.

Die Bewohner von Schloß Pernette
athmeten erleichtert auf, wenn ihnen auch
jetzt die Stille gegenüber dem Toſen des
Bombardements faſt unheimlich erſcheinen
wollte. Unwillkürlich horchte jeder, ob die
Beſchießung nicht wieder ihren Anfang nehmen
würde. Man war viel zu aufgeregt, als daß
man an Schlaf in dieſer Nacht hätte denken
ſollen, und ſo wachte man, im Wohnzimmer
verſammelt, dem Morgen entgegen, der grau
und feucht heraufgekrochen kam, ſo langſam,
ne wertauig. als ob es niemals Tag werden
ollte.

Bei Beginn der Beſchießung hatte es Viktor
nicht mehr im Bett gelitten. Er erhob ſich,
kleidete ſich raſch an man hatte ihm einen
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ſonders eine Wiederaufnahme der lebhaften,
für unſer geſammtes Volksleben nothwendigen
und förderlichen Han delsbeziehungen
zum Auslande nicht geſtattet. Das iſt
der Punkt, wo unſere gegenwärtige zoll
politiſche Rüſtung am ſchwächſten iſt, wo
alſo dem Auslande die Möglichkeit gegeben
iſt, im wirthſchaftlichen Wettkampfe uns am
leichteſten und aufs empfindlichſte zu treffen.
Wenn irgendwo, ſo muß hier Wandel ge
ſchaffen werden, und das iſt nach der Meinung
der ſtaatlichen Autoritäten wie der Vertreter
zahlreicher gewerblicher Unternehmungen nur
unter zwei Bedingungen möglich, einmal
wenn die in dem Zolltarifentwurf ausgeſprochene
Reformder Jnduſtriezölle zu praktiſcher Geltung
gelangt, und dann, wenn die zukünftige Ver
ſtärkung des Zollſchutzes dasjenige Maß nicht
überſchreitet, bei dem das Ausland zum
Abſchluß günſtiger, langfriſtiger
Handelsverträge ſich noch bereit finden
läßt. Noch hat ſich ja ein beträchtlicher Theil
des Bundes der Landwirthe zu dieſer zwingenden,
Schlußfolgerung, zu der Erkenntniß von der
Unentbehrlichkeit ſolcher Handelsverträge nicht
durchringen können es iſt aber zu hoffen,
daß die kurze Reichstagspauſe manchem der
hyperagrariſchen Reichsboten Gelegenheit ge
boten hat, nicht nur den Ernſt der Sachlage
bei ſich ſelbſt nochmals zu erwägen, ſondern
auch auf die Stimmen der Wähler zu hören,
die gebieteriſch nach einem praktiſchen Erfolg
der langdauernden Verhandlungen verlangen
und gern bereit ſind, das erreichbare Weniger
ſtatt das unerreichbaren Mehr zu nehmen.
Wenn die Mehrheit der Agrarier mit dieſer
Ordre zu den Berathungen zurückkehrt, iſt
die Annahme der Regierungsvorlage geſichert.
Die Staatsregierung hat das Jhrige gethan,
ſie hat nach beſtem Wiſſen und nach reiflicher
Erwägung aller politiſchen und wirthſchaftlichen
Momente ihre Vorſchläge gemacht.

Civilanzug bereit gelegt und begab ſich in
das Wohnzimmer. Beſorgt eilte ihm die
Mutter entgegen.

„Laßt mich nur bei Euch bleiben,“ wehrte
er die Mutter ab, die ihn wieder in's Bett
zurückbringen wollte. „Jch bin nicht mehr
krank; die geringe Mattigkeit in den Gliedern
werde ich ſchon überwinden. Aber wie kann
ich ruhig im Bett liegen, wenn die preußiſchen
Granaten meine Heimathſtadt beſchießen,
wenn die preußiſchen Kugeln Euch und mein
elterliches Haus bedrohen

„Die Geſchoßrichtung führt nicht auf Pernette,“
entgegnete der Kapitän. „Wir haben hier
nichts zu fürchten.“

„Ein Geſchoß kann ſich leicht verirren, und
wer weiß, ob die Preußen nicht mit Abſicht
die der Feſtung nahe liegenden Gehöfte in
Brand ſchießen.“

„Welchen Nutzen hätten ſie davon?“
„Wenn auch keinen Nutzen, ſo werden ſie

es aus Luſt am Zerſtören thun.“
„Das werden ſie nicht! Du thuſt den

Preußen unrecht, Viktor!“
„Nimmſt Du unſere Feinde in Schutz,

Vater
„Jch laſſe ihnen nur Gerechtigkeit wider-

fahren.“
Eine ſpöttiſche Entgegnung ſchwebte Viktor

auf den Lippen. Er unterdrückte ſie jedoch,
da die Mutter ihm die Hand leicht auf den
Arm legte und ihn bittend anſah. Er ſetzte
ſich in einen Winkel, ſtützte das Haupt in die
Hand und beobachtete mit verſtohlenen Blicken
Jeanne, welche am Fenſter ſtehend, die

aller wicthſchaftlichen Kräfte hindert und be Schulbauten in Trakehneu.
Die halbamtliche „Berliner Correſpondenz“

bringt ſolgenden Artikel:
Jn einem großen Theil der Preſſe iſt in

letzter Zeit ſowohl während des gericht-
lichen Verfahrens gegen den Sanitätsrath
Paalzow und den Lehrer Nickel wegen Be-
leidigung des Landſtallmeiſters v. Oettingen,
als auch nach Abſchluß des Prozeſſes in den
Rückblicken auf die Verhandlungen von
Mißſtänden auf dem Gebiete der Schulbauten
in Trakehnen die Rede geweſen, welche
dringend der Beſſerung und des Eingreifens
der Schulaufſichtsbehörde bedürften. Dem
gegenüber mögen folgende Angaben über die
thatſächlichen Verhältniſſe zur Aufklärung
dienen.

Auf dem Hauprgeſtüte Trakehnen ſind insge-
ſammt fünf Schulen vorhanden, von denen
ſich je eine auf den Geſtütvorwerken Danz-
kehmen, Trakehnen, Mattiſchkehmen, Jonas-
thal und Gurdszen befindet.

Dem baulichen Zuſtande dieſer Schulen
hat der jezige Geſtütsdirigent, Landſtall-
meiſter von Oettingen, alsbald nach ſeinem
im Jahre 1895 erfolgten Amtsantritte be-
ſondere Fürſorge zugewendet,

Jn ſeinen Berichten an die Aufſichtsinſtanz
wies er zunächſt darauf hin, daß das Schul-
gebäude in Danzkehmen in keiner Weiſe den
an eine Lehrerwohnung zu ſtellenden An
forderungen genüge und daß der eigentliche
Schulraum zur Aufnahme der vorhandenen
Schulkinder unzureichend ſei.

Die Vorbereitungen für den darauf in
Ausſicht genommenen Neubau dieſer Schule
und deren Umwandlung aus einer ein-
klaſſigen in eine zweiklaſſige erforderten
abgeſehen von der Aufſtellung des Bau-
entwurfs langwierige Verhandlungen
mit dem Beſitzer des mit etwa 30 Schülern
betheiligten Gutes Amalienhof.

Nachdem für die Betheiligung dieſes

glühenden Streifen der preußiſchen Granaten
verfolgte. Während die anderen Frauen ſich
ängſtlich zuſammendrängten und bei jedem
Schug zitternd auffuhren, ſtand Jeanne hoch-
aufgerichtet, in ruhiger Haltung da, dem
finſter-ſchönen Schauſpiel zuſehend, ohne mit
der Wimper zu zucken. Sie ſchien auf ihre
Umgebung nicht zu achten. Jhre Augen
ſtarrten groß in die dunkle Nacht hinaus, die
Lippen waren feſt aufeinandergepreßt, zwiſchen
den Augenbrauen grub ſich eine tiefe
Falte ein, die Arme waren über die Bruſt
gefaltet.

Viktors Auge hing mit heißer Sehnſucht
an der ſtolzen Geſtalt des jungen Mädchens.
Er wollte zu ihr treten, als ſich ſeine
Mutter neben ihn ſetzte und ihn zurückhielt.

„Bleib' noch einen Augenblick,“ flüſterte ſie,
indem ſie einen beobachtenden Blick nach Jeanne
warf: „Jch weiß, welches Gefühl Dein Herz
bewegt bei dem Anblick Jeannes, und ich freue
mich, daß Dein Herz unſere Wahl billigt.
Aber ehe Du um Jeannes Liebe wirbſt, möchte
ich Dir ein Geheimniß anvertrauen, welches
ich heute entdeckt habe. Der fremde Offizier,
welcher unſer Gehöft beſetzt hält, iſt in Liebe
zu Jeanne entbrannt, und Jeanne ſelbſt blickt
nicht ohne ein tieferes Intereſſe auf ihn.“

Krampfhaft umfaßte Viktors Hand das
Handgelenk der Mutter. „Unmöglich, Mutter
Sie wird ſich ſoweit nicht vergeſſen

„Des Menſchen Herz iſt ein wunderlich
Ding,“ entgegnete Madame Hoffer mit leichtem
Lächeln, „und vielleicht erſcheint der Deutſche
unſerer Jeanne in einem heldenhaften Lichte, an

142. Jahrgang.

Gutes an den Baukoſten und den laufenden
Schulunterhaltungslaſten im Herbſt 1898
eine entſprechende Vereinbarung zu Stande
gekommen war, erfolgte die Bereitſtellung
des Betrags von 22050 M. für den Neubau
einer zweiklaſſigen Schule in Dauzkehmen
durch den Geſtütsetat für 1899.

Jn der Zwiſchenzeit war auch die Unzu
länglichkeit der Schullehrerwohnungen und
Schulräume bei den Schulen zu Trakehnen,
Mattiſchkehmen und Jonasthal ſeitens des
Geſtütdirigenten feſtgeſtellt worden. Die dem
Etat der Geſtütverwaltung für 1898/99 bei-
gegebene Denkſchrift über die Umgeſtaltung
des Hauptgeſtütes Trakehnen enthält auf
Grund dieſer Feſtſtellungen unter Abſchnitt
B Nr. 2 die Bemerkung, daß vier Schulen
(Danzkehmen, Trakehnen, Mattiſchkehmen und
Jonasthal) räumlich unzureichend und den
beſtehenden Beſtimmungen über Bau und
Einrichtungen von Volksſchulhäuſern nicht
mehr entſprechend ſeien, und daß daher Neu
bauten zunächſt für die Erneuerung von drei
Schulgehöften in Ausſicht genommen werden
müſſen. Dieſen Anträgen ſtimmte der Land-
tag zu.

Nachdem auf die begründeten Vorſtellungen
des Geſtütdirigenten das Miniſterium für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten die
Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die Schul-
bauten unaufſchiebbar ſeien und daß auch für
Jonasthal ein Neubau der Schule erforderlich
ſei, iſt über den Rahmen der Denftſchrift
hinausgehend mit Zuſtimmung des Landtages
die Umgeſtaltung der Schulen an erſter Stelle
beſchleunigt worden.

Außer den bereits 1899 bewilligten Bau-
mitteln für die Schule in Danzkehmen mit
22050 M. ſind in den Etats der Geſtütver-
verwaltung bereit geſtellt worden im Etats-
jahre 1901 für den Bau einer dreiklaſſigen
Schule zu Trakehnen 40500 M., im Etats-
jahre 1902 für den Bau einer einklaſſigen

dem ſich ihre Phantaſie berauſcht. Jch habe
ſie beobachtet und bin meiner Sache gewiß.
Jch theile Dir meine Beobachtung mit, daß
Du Dein Benehmen Jeanne gegenüber danach
einrichten kannſt

„Jch werde ſie fragen ich werde ihr die
Schmach dieſer Neigung vorwerfen

„Halt, mein Sohn Auf dieſe Weiſe kommſt
Du nicht zum Ziel. Jeanne iſt ſtolz und
von eigenwilligem Charakter, Du würdeſt ſie
nutzlos beleidigen, denn niemals glaube ich,
daß ſie dem Gefühl für den deutſchen Offizier
auch nur das geringſte Zugeſtändniß macht.
Sie wird die Schmach einer ſolchen Liebe
ſelbſt einſehen und ſie mit ihrem ſtarken,
ſtolzen Herzen bezwingen. Dann wird ſie
auch Deiner Liebe willig Gehör ſchenken haſt
Du aber ihren Trotz verletzt, dadurch, daß
Du ihr Geheimniß, das ſie ſelbſt ſich und
aller Welt verbergen möchte, öffentlich preis-
giebſt, dann wird ſie Dir niemals verzeihen
und niemals die Deine werden. Alſo ſei
vorſichtig und fordere nicht ihren Stolz, ihren
Trotz heraus.“

Madame Hoffer entfernte ſich leiſe, während
Viktor in ſchweigendem Groll in ſeinem Winkel
ſitzen blieb. Er mochte die Geſtalt Jeannes
nicht mehr ſehen es gab ihm einen Stich in
das Herz, wenn er in ihr ſchönes Antlitz
ſchaute und darin die Gedanken an den
fremden Offizier, an ſeinen und ihren Feind,
zu leſen glaubte. Finſter vor ſich hinbrütend,
ſchaute er zu Boden.

(Fortſetzzung folgt.)
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Schule zu Mattiſchkehmen 20400 M.,
einer einklaſſigen Schule zu Jonasthal
21100 M., zuſammen 104050 M.

Gegenüber dem in der gedachten Denk
ſchrift für Schulbauten einſtweilen vorge-
ſehenen Betrage von 51 000 M. iſt ſonach,
um nach allen Richtungen hin befriedigende
Schulzuſtände auf dem Hauptgeſtüt Trakehnen
zu ſchaffen, eine Mehraufwendung von
53050 M. eingetreten.

Die in Trakehnen erforderlichen Schulneu-
bauten werden mit dem Schluß des Jahres
1902 vorausſichtlich fertiggeſtellt ſein.

Der Kaiſer und die Muſik.
Berlin, 3. Nov. Die Abendblätter

melden: Bei der geſtrigen Einweihungsfeier
der neuen Kunſthochſchule erwiderte der
Kaiſer, als die Majeſtäten den Konzertſaal
der Hochſchule für Muſik betraten, auf die
Anſprache des Profeſſors Joachim Folgendes:
„Sie wiſſen, welche große erziehliche Wirkung
Jch der Muſik und ihrer Pflege zuertheile.
Sie haben ſie vornehmlich in ihrer Wirkung.
auf das Gemüth und auf das ganze Seelen-
leben zu erfaſſen. Die Muſik erleuchtet, er-
hebt und formt die Seele. Jch halte Mich
überzeugt, daß Sie und das ganze Lehrer-
kollegium Jhre Thätigkeit in ſolchem Sinne
erfaſſen und ausüben werden.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. November. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte im Neuen
Palais im Laufe des heutigen Tages eine
Reihe von Vorträgen und fuhr Abends mit
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin nach Berlin zur
Opernhaus- Vorſtellung.

Aus Anlaß der Feier, die kürzlich an
Bord des Dampfers „Therapia“ der
Deutſchen Levanteli nie ſtattgefunden
hat, telegraphirte Kaiſer Wilhelm aus
Blankenburg an den Fürſten von Bul
garien: „Durch Meinen Generalkonſul habe
Jch von Euerer Königlichen Hoheit Beſuch
auf dem deutſchen Levante-Dampfer „Therapia“
gehört und von den freundlichen Worten,
die Sie bei dieſer Gelegenheit geſprochen
haben. Für den Ausdruck der Meiner Perſon
hierbei gewidmeten Geſinnungen, ſowie für
das den wirthſchaftlichen Wechſelbeziehungen
zwiſchen Deutſchland und Bulgarien bewieſene
Intereſſe ſpreche Jch Euerer Königlichen
Hoheit Meinen aufrichtigen Dank aus.“
Fürſt Ferdinand antwortete darauf: „Für
das liebenswürdige Telegramm Euerer Maje-
ſtät aus Blankenburg ſpreche ich meinen auf-
richtigſten Dank aus. Jch ſehe darin mit
Genugthuung, daß meine auf der „Therapia“
geſprochenen Worte einen freundlichen Wider
hall gefunden haben.“

Zu dem neuen Oberpräſidenten von
Hannover, Dr. Wentzel, der am Donnerstag
zur kaiſerlichen Frühſtückstafel geladen war,
ſoll nach einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ aus
Hannover, der Kaiſer bemerkt haben, daß
ihm der Bau des Mittellandkanals
ſehr am Herzen liege. Er halte den Rhein-
Elbe-Kanal nicht nur für die Rheinprovinz
und Hannover als ſehr förderlich und ſegens-
reich, ſondern auch für ganz Norddeutſchland.

Das Befinden des in Liebenberg
weilenden Botſchafters Fürſten Eulenburg
hat ſich neuerdings wieder ſo ungünſtig ge-
ſtaltet, daß Profeſſor Renvers aus Berlin
zur Behandlung zugezogen werden mußte.

Der freiſinnige Abgeordnete Rickert iſt
geſtorben. Die Leiche wird in Gotha ver-
brannt werden.

Die brandenburgiſche Provinzial-
ſynode nahm einen Antrag an, der die Be-
ſetzung der theologiſchen Univerſitäts-Lehr-
ſtühle ausſchließlich durch ſtreng kirchliche
Profeſſoren verlangt.

Königsberg, 3. Nov. Der „Königsb.
Hartungſchen Zeitung“ zufolge trägt man
ſich in Regierungskreiſen mit dem Gedankech
die Neuwahlen zum Reichstage nir-
unmittelbar an den Abſchluß der Legislatur-
periode anzuſchließen, ſondern den Wahl-
termin bis in den Spätherbſt hinauszuſchieben.

England.
London, 3. Nov. Nach einer Shang-

haier Meldung der „Times“ erſuchte General
konſul Knappe in einer Unterredung mit
Tſchang Tſchitung den Vizekönig, ſeine
Zuſtimmung zu den deutſchen Bedingungen
für die Räumung von Shanghai auszu-
ſprechen. Der Vizekönig erklärte, er könne
das nicht ohne Jnſtruktionen von Peking thun.

Rußland.
Petersburg, 2. November. Wie der

„Regierungsbote“ und der „Ruſſiſche Jn

v

valide“ bekannt geben, iſt der Kommandeur
des Gardekorps, Generaladjutant Großfürſt
Paul Alexandrowitzſch, aus dem
Dienſte entlaſſen worden. Großfürſt Paul
iſt Oheim des Zaren und im Jahre 1860
geboren, alſo nur acht Jahre älter als ſein
kaiſerlicher Neffe.

Nord- Amerika.
San Francisco, 3. November. Der

Präſident des Geſundheitsamtes in San
Francisco, Dr. Williamſon, erklärte, die
Chineſenſtadt müſſe verbrannt werden. Sie
würde ſtrts ein Seuchenherd bleiben, eine Sanir-
ung derſelben ſei nur durch vollſtändige Aus
merzung möglich. Man müſſe eine neue Chineſen-
ſtadt bauen, weit außerhalb San Fran-
ciscos, auf Hügeln gelegen und ſorgfältig
kanaliſirt, die chineſiſche Bevölkernng dorthin
verpflanzen, die heutige Chineſenſtadt aus-
brennen und deren Kanäle und Tunnels auf-
reißen und desinfiziren. Nur durch Feuer
könne die Peſtgefahr beſchworen werden.

Cokales.
Merſeburg, 4. November.

Perſonalnotiz. Herr Regierungsrath
Köhler aus Hersfeld iſt an die hieſige Kgl.
General- Kommiſſion verſetzt worden.

Ordens-Auszeichnuug. Herrn Oberſt-
leutnant v. Hagke, dem Kommandeur des
2. Kurheſſiſchen Huſaren Regiments Nr. 14
(Landgraf Friedrich II. von Heſſen-Homburg)
iſt von dem Chef des Regiments, dem Kron
prinzen von Dänemark, der ſein Regiment
vor einigen Tagen in Caſſel beſuchte, der
Danebrog- Orden 2. Klaſſe verliehen worden.
Herr v. Hagke gehörte bis zum vorigen Jahre
lange Jahre hindurch dem 12. Huſaren-
Regiment an.

Von der Gendarmerie. Mit dem
1. Oktober er. iſt in Ki tzen eine neue Gen-
darmerie Station eingerichtet und mit Herrn
Schwarzloſe, der bisher der Gendarmerie
noch nicht angehörte, beſetzt worden.

Jagd. Bei der am 3. d. Mts. im
forſtfiskaliſchen Hohendorfer Wehricht bei
Meuſchau abgehaltenen Jagd wurden 28
Haſen, 4 Faſanenhähne, 4 Kaninchen und 1
Schnepfe erlegt. Rehe kamen nicht zum Abſchuß.

Jm kirchlichen Männerverein der
Altenburg fand geſtern Abend die erſte
Sitzung dieſes Winters ſtatt. Wie üblich
wurde zunächſt ſeitens des Schriftführers,
Herrn Organiſten Schön, ein Jahres bericht ge
geben und ſodann von dem Kaſſirer, Herrn
Reg.-Sekr. Schwennigke, die Jahresrechnung
vorgelegt. Beiden Herren wurde vom Vor-
ſitzenden im Namen der Verſammlung für
ihre Mühewaltung der gebührende Dank
ausgeſprochen. Dem Guſtav-Adolfs- Verein
wie dem Evang. Bunde bewilligte die Ver-
ſammlung auch für das neue Jahr wieder
einen Beitrag. Als Termin für den
1. Familienabend dieſes Winters wurde der
2. Advents Sonntag feſtgeſetzt. Das Thema
für die weitere Verhandlung lautete: „Wie
haben wir uns als evangeliſche Chriſten zur
Frage der Feuerbeſtattung zu ſtellen?“ Jn
ſeiner einleitenden Darlegung wies der
Vorſitzende, Herr Paſtor Delius, darauf
hin, daß (wie Jakob Grimm es fein
und anſprechend ausdrückt) es dem nächſten
menſchlichen Gefühl zuſagt, die Leiche unan
getaſtet ſich ſelbſt zu überlaſſen der Lebende
deckt ſie mit Erde oder er birgt ſie tiefer in
der Erde Schoß. So geſchieht ſeiner Pflicht
Genüge und es tröſtet ihn, daß der Todte
noch unter dem nahen Hügel weile. Dem
Todten hat ſich das Auge wie im Schlafe
geſchloſſen wer wollte den Schlummernden
verletzen? So wiſſen wir denn auch ſchon
aus Gräberfunden vorgeſchichtlicher Zeit, daß
die Beerdigung der Todten die urſprüngliche
Beſtattungsart geweſen iſt; nur in wenigen
Völkern (Jndien und Japan) erſcheint die Feuer
beſtattung als uralte Sitte. Jn Jsrael galt
Leichenverbrennung als heidniſcher Greuel;
in den chriſtlichen Völkern iſt bis vor kurzer Zeit
nie eine andere Beſtattungsweiſe geübt worden
als das Begräbniß. Erſt im letzten Vier-
tel des 19. Jahrhunderts haben ſich von Jtalien
aus (wo 1869 ein in diſcher Fürſt ſeinem
letzten Willen gemäß verbrannt wurde) Be
ſtrebungen kund gegeben, die an Stelle des Begräb-
niſſes die Feuerbeſtattung einführen wollen. Die
verſchiedenen Gründe, welche für und gegen
dieſe Beſtattungsart ſprechen, wurden erörtert.
Daß eine dem Chriſtenthum feindſelige Rich-
tung ſich vielfach dieſer Beſtrebungen bemäch-
tigt hat, kann nicht beſtritten werden. Die
Leichenverbrennung bricht mit der chriſtlichen
Sitte in ſo verletzender Weiſe, daß ſich bewußte
Chriſten wenigſtens der großen Mehrzahl nach

vorausſichtlich ſtets ablehnend gegen ſie ver
halten werden. Gleichzeitig muß, was unſere

Stellungnahme als evangeliſche er be
langt, anerkannt werden, daß die Leich
verbrennung an ſich keineswegs gegen chriſt
lichen Glauben und chriſtliche Sittlichkeit ver
ſtößt. Man wird daher vom evang. Stand
punkt aus ein Verbot der amtlichen Be
theiligung der Geiſtlichen bei derartigen
Leichenfeiern nicht billigen dürfen. (Jn der
Verhandlung der Provinzialſynode über dieſe
Frage ſtimmten 68 Mitglieder gegen, 64

Mitglieder für dieſe Betheiligung). Der Vor
tragende kam zu dem Schluß, daß es dem
Gewiſſen jedes Geiſtlichen ſelbſt zu überlaſſen
ſei, wie er in dem gegebenen Falle, etwa
unter Berakhung mit dem Gemeinde Kirchen
rath verfahren wolle. Jedenfalls würde es
von unevangeliſcher Härte ſein, wenn die
kirchliche Feier einzig um deswillen
verſagt werden ſollte, daß eines Menſchen
Leiche dem Feuer ſtatt dem Grabe übergeben
wird. Dieſe Verſagung iſt von evangeliſchem
Standpunkte aus nur dann zu rechtfertigen,
wenn der Betreffende auf ſonſtige Weiſe ſeine
unchriſtliche Geſinnung zu erkennen gegeben
hat. Jn der nun folgenden Beſprechung
trat zumeiſt die Zuſtimmung der Anweſenden
zu den im Vortrage dargelegten Grundſätzen
zu Tage.

Der Dom-Männer- Verein hielt
geſtern Abend ſeine erſte Verſammlung dieſes
Winters im „Kyffhäuſer“ ab. Herr Jnſpektor
Wehling ſtattete Bericht über die Rechnung
des letzten Vereinsjahres ab. Darauf hielt
Herr Paſtor Wuttke einen Vortrag über
„die neueſten Ausgrabungen und die Bibel“.
Der auf allen Gebieten wiedererwachte Sinn
für Geſchichte hat ſich in letzter Zeit mit be-
ſonderem Eifer der Erforſchung der Urge-
ſchichte der Menſchheit zugewendet. Die Ergeb-
niſſe der Ausgrabungen im Morgenlande ſind
von hohem wiſſenſchaftlichen Werthe; das Jnter
eſſe für dieſelben iſt jedoch in weiten Kreiſen
erſt durch einen Vortrag geweckt worden,
den der Profeſſor Friedrich Delitzſch in Berlin
im Anfang dieſes Jahres vor den Kaiſer-
lichen Majeſtäten gehalten hat. Seine Aus-
führuugen ſind leider von mancher Seite

u. a. von ſozialdemokratiſchen Zeitungen
zu Angriffen auf die Bibel und das Chriſten
thum benutzt worden. Demgegenüber gilt es
zunächſt die thatſächlichen Ergebniſſe der Aus
grabungen feſtzuſtellen, dann die Folgerungen,
welche daraus gezogen ſind, zu beleuchten und
endlich unſerſeits Stellung dazu zu nehmen.
Sehr intereſſant ſind dabei die Einblicke in
das Kultur- und Staatsleben der Babylonier
zur Zeit Abrahams. Aus Bildern und Jn-
ſchriften erlangen wir u. a. Kenntniſſe von
der Kriegführung, der Jagd, dem Götterdienſt,
dem Hofleben, dem diplomatiſchen Verkehr, dem
Poſtweſen und der bürgerlichen Geſetzgebung.
Jn vieler Beziehung (z. B. der Eintheilung
der Zeit) baut unſre heutige Kultur noch auf
dieſer alten auf. Auch religiöſe Anklänge
überraſchender Art finden ſich. Aber Delitzſch
thut unrecht, daß er daraus ſofort eine Ab
hängigkeit der Bibel von den Babyloniern
folgert und behauptet, daß ſaſt alle Haupt-
punkte des alten Teſtamentes und auch manche
des neuen Teſt. aus dem Heidenthum über
nommen ſeien; demgegenüber gilt es mit
Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß wir es in
der Bibel mit einem Handeln des lebendigen
Gottes zu thun haben, der ſich ſeinem Volke
wirklich offenbart hat, vor allem in
ſeinem Sohne. Alle wiſſenſchaftlichen Ent-
deckungen, mögen ſie auch im Einzelnen
manches Neue bringen, werden an vieſer
Grundthatſache nichts ändern können. Jn
der ſich anſchließenden längeren Debatte wurde
von d. Hrn. Gymnaſial- Direktor Dr. Spreer
und Prediger Jord an beſonders betont, daß
auch eine freie Stellung zur hlg. Schrift
den Werth derſelben nicht herabſetze und daß
die bibliſchen Erzählungen doch ewig wahr
bleiben, wenn ſie auch nicht ſämmtlich wirk-
liche Begebenheiten ſeien, während Dr. med. Linke
betonte, daß noch aus manchen bisher uner-
forſchten Jnſchriften Zeugniſſe für die Wahrheit
der Bibel zu erwarten ſeien.

Automobil. Betreffs des Automobil-
verkehrs hat Herr Oberpräſident v. Bötticher
für die Provinz Sachſen einige neue Be
ſtimmungen erlaſſen, deren weſentlicher Jnhalt
iſt: Das Führen von Kraftfahrzeugen iſt
nur ſolchen Perſonen geſtattet, die mit den
maſchinellen Einrichtungen und deren Hand-
habung völlig vertraut ſind und ſich hierüber
durch eine von einem behördlich anerkannten
Sachverſtändigen ausgeſtellte Beſcheinigung
ausweiſen können. Die Beſcheinigung des
Sachverſtändigen iſt der Polizeibehörde des
Wohnortes des Führers vorzulegen, und von
dieſer mit einem Vermerk zu verſehen, daß
der Sachverſtändige behördlich anerküännt
worden iſt. Die Geſchwindigkeit der Fahrt
darf bei Dunkelheit, auf ſtädtiſch angebauten

en
Straßen und innerhalb der Ortſchaften das

eitmaß eines in geſtrecktem Trabe befindlichen
ferdes ſwyr 15 Kilometer in der Stunde)

nicht über raten Außerhalb der Bebauungs
grenze darf ſie, Wenn gerade und überſichtliche
Wege befahren werden, angemeſſen erhöht
werden.

Miſſions-Sache.
Die deutſchen Miſſionare in

Südafrika kehren nach und nach auf ihre
Stationen zurück. War es ihnen erſt leid,
ſo lange von ihren Gemeinden fern gehalten
zu werden, ſo empfinden ſie bei der Rückkehr
die ganze Bitterkeit der Beraubten und Aus
geplünderten. Der Berliner Miſſionar Brune
hat einen ausführlichen Bericht über den Be
fund auf ſeiner Station Adamshoop er-
ſtattet, von wo ſeiner Zeit die ganze Ge
meinde in ein Lager überführt ward. Er be

ſchreibt den traurigen Zuſtand ſeines Hauſes,
deſſen Fenſter demolirt und deſſen Thüren
erbrochen waren, die Möbel verdorben, die
Vorräthe entführt. Nur die Bücher und
Bilder, die er ſeiner Zeit vorſorglich im Stall
und Aſchenhaufen vergraben hatte, ſind nicht
verdorben. Noch ſchlimmer als auf der
Hauptſtation fand er's in dem drei Stunden
entfernten Lückhoff. Das Dorf lag völlig in
Trümmern, nur fünf bis ſechs Menſchen
waren zu ſehen. Kein Haus iſt unbe-
ſchädigt, die Paſtorei verbrannt, die Kirche
nur noch Dach und Mauern, die Sakriſtei
ohne Dach, der Grundſtein aus den
Fundamenten gebrochen. Das war nicht
mehr das ſchöne Lückhoff wor dem Kriege
und wird es auch lanze nicht wieder werden.

Ein andrer Miſſionar, Herbſt in Mphome,
entwirft ein Bild von der moraliſchen Ver
wüſtung, die der Krieg zurückgelaſſen hat.
Er erfuhr am 21. Juni in Prätoria, daß er
endlich wieder heimkehren dürfe. „Jch zögerte
nicht, alsbald abzureiſen. Welche Freude des
Wiederſehens mit den lieben Meinen! Wie
freuten ſich auch meine Gemeinden, daß ich
endlich wieder zu ihnen zurückkehren
durfte! Freilich gab es auch manche Leute,
die ihre Augen in Scham niederſchlugen, als
ſie mich begrüßten. Sie wußten, warum.
Auch einige ſah ich, die über meine Rückkehr
erſchrocken waren. Sie hatten es während
meiner Abweſenheit mit dem haidniſchen
Häuptling zu halten angefangen; dieſer hatte
ihnen vorgeredet, daß ich nie zurückkehren
werde und daß der Kirche im Lande der
Garaus gemacht werden würde.“

Provinz und Umgegend.
Lützen, 1. November. Jn der Ver-

ſammlung, die ſich mit dem Auszug nach
dem Schwedenſtein am 6. November
beſchäftigte, iſt Folgendes beſchloſſen worden.
Die Abordnungen der Vereine, die an dem
Auszug theilnehmen, wohnen dem Feſtgottes-
dienſt bei. Die Fahnen werden am Altar
aufgeſtellt. Nach beendetem Gottesdienſt ſtellt
ſich der Zug am Marktplatz auf. Die Reihen
folge der einzelnen Gruppen iſt wie folgt
feſtgeſetzt: 1) Feuerwehr 2) Knaben der
hieſigen Bürgerſchule, 3) Turnverein gegr.
1861, 4) Mädchen der hieſigen Bürgerſchule,
5) Männerturnverein, 6) hieſige Privatſchule
und Leipziger Schulen, 7) Blaues Gothen-
burger Banner, 8) Geiſtlichkeit und Lehrer,
9) Muſikkorps, 10) Finländiſches Banner, 11)
Ehrengäſte mit Magiſtrat und Stadtverordneten
12) Kriegerverein, 13) Skandinaviſche Vereini-
gung, 14) Bürger Geſangverein, 15) Lieder-
kranz, 16) Einigkeit, 17) Schützengeſellſchaft.

Das Guſtav Adolf Haus welches
hier erbaut wird, verſpricht eine Zierde und
Schmuck unſerer Stadt zu werden. Das kann
man ſchon jetzt erkennen. Die geſchmackvollen
Sandſteineinfaſſungen der Fenſter und Thüren
werden Jedem gefallen, der das Haus erblickt.
Als künſtleriſchen Schmuck wird das Haus
in dem Giebelfelde über der Hauptthür ein
Bruſtbild Guſtav Adolfs in Sandſtein ge-
hauen erhalten. Dieſes Bild iſt ein Geſchenk
eines auswärtigen Künſtlers, der ſich für den
Bau intereſſirt.

Petersberg, 2. November. Am vorigen
Freitag fand im Wehde'ſchen Gaſthofe auf
dem Petersberg eine Verſammlung der Jnter-
eſſenten an dem Bau der Kleinbahnſtrecke
Wallwitz Stumsdorf ſtatt, zu der die
Vertreter der betheiligten Ortſchaften und
etwa 20 Grundbeſitzer erſchienen waren. Die
zunächſt in Ausſicht genommene Bahnſtrecke
ſoll von Wallwitz über Trebitz, Kroſigk,
Drehlitz, Oſtrau und Werben nach Stums-
dorf führen. Es iſt zu hoffen, daß der Bau
der Bahnſtrecke bereits im nächſten Jahr in
Angriff genommen werden kann, wodurch cuch
der als Ausflugsort bekannte und beliebte

Petersberg mit ſeinem neuen Bismarckthurme
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Nummer 260. 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 5. November.
für die Sommerausflügler eine neue und be-
queme Verbindung erhalten wird. Se. M.
der König haben allergnädigſt geruht, dem
Oberamtmann Wagner hierſelbſt den
Charakter als Amtsrath zu verleihen.

Wehlitz, 2. Nov. Die Provinzial
ſynode bewilligte aus dem Geſangbuchfonds
für unſere neue Pfarrgemeinde eine
Unterſtützung von 3000 Mk.

Wittenberg, 3. November. Muſik
direktor Profeſſor Karl Stein iſt 78 Jahre
alt, in der vergangenen Nacht hier geſtorben.

Torgau, 31. Okt. Drr bisherige ſtell
vertretende Dirigent des Hauptgeſtüts Graditz,
Rittmeiſter v. Rauch, der ſeit 1896 dort
thätig war, iſt als Geſtütsdirektor an das
Hauptgeſtüt Marienwerder verſetzt worden.

Magdeburg, 2. November. Ein außer
ordentlicher Verbandstag des Unterverbandes
der Konſumvereine der Provinz Sachſen
und der angrenzenden Provinzen und
Staaten war auf Antrag von 31 Konſum-
vereinen auf heute einberufen worden. Es
handelt ſich in der Hauptſache um die
Frage des Austritts aus dem Allgemeinen
(Crügerſchen) Verbande der deutſchen Erwerbs-
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Der vom
Allgemeinen Konſumvereine Braunſchweig
beantragte Austritt wurde mit 96 gegen 55
Stimmen (Vereine) beidrei Stimmenthaltungen
abgelehnt.

Aſchersleben, 3. Nov. Aus Froſe
ſchreibt man Der Dienſtknecht Karl Schnee-
milch ging am Sonntag nach der See-
Wieſe, um nach etwas Grummet zu ſehen,
welches noch dort lag. Sein kleiner Spitz
lief ihm nach, und er band denſelben
an ein langes Band. Alsbald kam auch
der Jagdpächter Knape aus Wilsleben,
und Schneemilch nahm ſeinen Hund unter
den Arm. Knape forderte Schneemilch
aber auf, den Hund hinzuſetzen, was Sch.
nicht that. Darauf ſchob und ſtieß K. den
Sch. vor ſich her und, als auch dieſes nichts
half, ſchoß Knabe dem Schneemilch den Hund
unter dem Arme todt und traf zugleich den
Sch. mit ungefähr 30 Schrotkörnern, ſo daß
der Verletzte geſtern nach Halle gebracht
werden mußte.

Zeitz, 1. November. Eine intereſſante
Feuerlöſchprobe wurde geſtern Nachmittag
auf dem Schützenplatze mit dem Handfeuer-
löſchapparat „Perfekt“ vorgenommen. Mit-
glieder des Magiſtrats mit Oberbürgermeiſter
Arnold an der Spitze, die Vorſtände der
Freiwilligen Feuerwehr und privater Feuer
wehren ſowie Fabrikbeſitzer hatten ſich ein
gefunden und hörten zunächſt den Ausführ-
ungen eines Vertreters der Würzburger
Firma zu, welche den genannten Apparat
herſtellt. Dann wurde eine offene Bretter-
bude angezündet; ſie war mit Theer be-
ſtrichen und der Boden mit Hobelſpänen
bedeckt; an der Wandung waren Holzſtäbe
aufgeſtellt. Das Ganze wurde mit Petroleum
getränkt. Es war alſo Zündſtoff genug
vorhanden, um ein augenblickliches Jnbrand-
ſetzen zu veranlaſſen. Sofort loderten denn
auch die Flammen empor, ſo daß das zahl-
reich verſammelte Publikum zurückweichen
mußte. Dies wäre beinahe unnöthig
geweſen, denn der Vertreter der Würzburger
Firma ließ zur Bekämpfung des gierigen
Elements ſogleich ſeinen Apparat, der
mehrere Liter Flüſſigkeit enthielt, arbeiten,
und im Nu waren die Flammen gelöſcht.
Der gleiche überraſchende Erfolg wurde mit
einem Quantum Theer erzielt, das zum Ueber-
fluſſe ebenfalls noch mit Petroleum begoſſen
war. Die feurige, qualmende Maſſe erloſch
ſofort, als ſie einige Strahlen aus dem
Apparate getroffen hatten. Das Geheimniß
der augenblicklichen Wirkung beſteht darin,
daß dem Waſſer eine chemiſche Subſtanz
beigegeben iſt, und daß bei der Jngebrauch-
nahme ein darin enthaltenes Gläschen
Säure, das beim Aufſchlagen eines Bolzens
zertrümmert wird und ſich dem Waſſer mit-
theilt, jedenfalls die weſentlichſte Schuldig-
keit thut. Auf den Apparat wurden verſchiedene
Beſtellungen gemacht.

Heiligenſtadt, 1. Novbr. Nach einer
beim Landrathsamt eingegangenen Mit-
theilung hat der Provinzial-Ausſchuß der
Provinz Sachſen beſchloſſen, zur Lin-
derung der in einer Anzahl Gemeinden
des Kreiſes Heiligenſtadt durch das
große Hagelwetter am 4. September her-
vorgerufeuen Noth 5000 M. zur Verfügung
zu ſtellen. Eine gleich hohe Summe entfällt
auf den Landkreis Mühlhauſen, ſo daß die
Provinz für die durch Hagelſchlag geſchädigten
Obereichsfelder im ganzen 10000 M. be-
willigt hat.

Hettſtedt, 1. Novbr. Der im hieſigen
Polizeiverwaltungsdienſt ſtehende Oberwächter l

Friedrich Herrmann aus Cöthen iſt geſtern
bend entlaſſen worden, da ſich herausſtellte,

daß r Militärpapiere gefälſcht waren.
H. war i
wachtmeiſter angegeben. Auch ſein Führungs
atteſt, das er von einem Feldwebel, der ſich
ſpäter erſchoſſen haben ſoll, für 50 Mk. be
kommen haben will, iſt gefälſcht. Der Schwindel
wäre jedenfalls noch lange unentdeckt ge
blieben, wenn Herrmann ſich nicht um eine
andere Stellung beworben hätte.

Das 400 jährige Jubiläum der ver-
einigten Univerſität Halle-Wittenberg.

Halle, 1. November.
Zu der heutigen Jubiläumsfeier hatten ſich

in der Aula des Univerſitätsgebäudes u. a.
eingefunden: Se. Excellenz der Herr Kultus
miniſter Dr. Studt, Se. Excellenz der Herr
Oberpräſident Dr. von Boetticher, Se.
Excellenz der Herr Generalleutnant von
Prittwitz und Gaffron, der Herr Re-
gierungs Präſident Freiherr von der Recke
aus Merſeburg, die Herren Miniſterialdirektor
Dr. Althoff, Geheimer Oberregierungsrath
Dr. Naumann, Geheimer Oberbaurath
Dr. Thür, Wirklicher Geheimer Ober Re-
gierungsrath Dr. Schrader, Berghauptmann
Dr. Fürſt, Eiſenbahndirektions-Präſident,
Seydel, Konſiſtorial- Präſident Glaſewald
Generalſuperintendent D. Vieregge, General
ſuperintendent D. Holtzheuer, Landgerichts-
präſident Dr. von Schmidt, Oberpoſtdirektor
Holfeld, Geheimer Baurath Reisner,
Oberbürgermeiſter Staude und folgende
Herren aus Wittenberg Bürgermeiſter Dr.
Schirmer, Gymnaſial- Direktor Guhrauer,
Prof. Dr. Reiniche und Prof. Dr.
Quandt. Außer den genannten Herren war
noch eine reiche Anzahl Vertreter aus-
wärtiger Univerſitäten königlicher und
ſtädtiſcher Behörden und der Kirche erſchienen.
Vor den Chargirten, welche die Fahnen
trugen, hatten die Herren Dozenten in ihrer
Amtstracht um das Rednerpult Platz ge-
nommen.

Die Feſtrede hielt der Rektor der Halleſchen
Hochſchule, Profeſſor Dr. Ha u pt. Er wurde
der univerſellen Bedeutung Luthers und der
übrigen Reformatoren in hervorragendem Maße
gerecht, indem er u. g. ausführte: „Nicht
etwa bloß die theologiſche Fakultät, die ge-
ſammte Wiſſenſchaft verdankt Luther und
Melanchthon unendlich Viel. Sie haben den
ganzen Betrieb des akademiſchen Studiums
umgewandelt. Das Mittelalter hat Urtheile
überliefert das, was Andere geurtheilt, war
Gegenſtand des Studiums Luther lehrte
ſelbſt urtheilen. Für ihn war in der Wiſſen-
ſchaft die Hauptſache das Zurückgehen auf die
Quellen ſelbſt, und Melanchthon hat dann
das Gold, das Luther geſchürft, in gangbare
Stücke umgemünzt. Alle Wiſſenſchaft, bis in die
neueſte Zeit hinein, iſt im letzten Grunde eine
Konſequenz der Thätigkeit jener beiden Männer.
Und wenn die heutige Naturwiſſenſchaft in
ihren Ausgängen viel mehr in das Studier-
zimmer eines Kopernikus als zum Lehrſtuhl
Luthers hinzuführen ſcheint, ſo iſt das im
letzten Grunde irrig auch die moderne Natur-
wiſſenſchaft iſt eine Folge des Werkes des
Wittenberger Mönches, der frei machte
von der Ueberlieferung und den Weg zu
den Quellen als den einzig richtigen
wies. Was wir Freiheit der Wiſſenſchaft
nennen, iſt die Frucht des in Wittenberg ge
pflegten und gehegten Baumes. Das Recht
der perſönlichen Ueberzeugung gegenüber der
Tradition hat Luther gelehrt, ja er hat die
perſönliche Ueberzeugung als unabweisbare
Pflicht hingeſtellt. Aber wir verdanken Luther
auch die enge Verknüpfung der deutſchen
Univerſitäten mit dem deutſchen Volksthum

daß das deutſche Volk ſo innigen Antheil
an dem Leben ſeiner Univerſitäten nimmt,
iſt auf ihn zurückzuführen. Die Liebe und
Verehrung, welche das Volk Luther zollt,
verleiht dem ganzen Stande der Hochſchul-
lehrer, dem Luther angehörte, Glanz, adelt
ihn gleichſam, macht ihn volksthümlich.“
Kultusminiſter Dr. Studt hob in ſeiner An
ſprache hervor, Halle ſei die Erbin geworden
der großen weltgeſchichtlichn Tradition von
Wittenberg und ſie habe das koſtbare Erbe ge-
hütet, ſie habe weitergeführt, was Wittenberg
und Halle, jede für ſich vardem. getrennt, er
ſtrebt haben. Er ſei gewiß, daß die Halleſche
Friedrichs- Univerſität auch bis in alle Zu-
kunft ein würdiger Nachfolger Wittenbergs
ſein werde. Ein an den Kaiſer abge-
ſandtes Telegramm hatte folgenden Wortlaut:
„Ew. Majeſtät wollen geruhen, den ehrfurchts-
vollen Dank unſerer Univerſität für alle und
beſonders die heute ihr erwieſene Huld und
zugleich das Gelöbniß entgegenzunehmen, daß
wir mit verdoppeltem Eifer trachten wollen,

denſelben fälſchlicherweiſe als Vize

unſere Jugend zum Dienſt des Vater
landes und zur Treue gegen Eure
Majeſtät zu erziehen.“ Hierauf iſt folgende
Antwort an den Rektor eingegangen: „Seine
Majeſtät der Kaiſer und König haben das
Gelöbniß der Treue anläßlich der geſtrigen
Feier der dortigen Univerſität gern entgegen-
zunehmen geruht und laſſen für dieſe Kund-
gebung mit dem Wunſche vielmals danken,
daß die Univerſität auch fernerhin ſtets von
ihrer edlen Aufgabe, eine Pflanzſtätte deutſcher
Wiſſenſchaft und deutſcher Geſinnung, ſowie
der Liebe zum Vaterlande und ſeinem ange
ſtammten Herrſcherhauſe zu ſein, erfüllt
bleiben möge. Auf Allerhöchſten Befehl:
Der Geheime Kabinettsrath v. Lucanus.“

Vermiſchtes.
Leipzig, 3. Nov. Für Skatbrüder! Der

neue Leipziger Skatverein veranſtaltet in allernächſter
Zeit ein großes dreitägiges Preis-Skat-Turnier,
wobei dieſes Mal vorausſichtlich 8 Hauptpreiſe, da-
runter 300, 200, 150, 100 M. zur Vertheilung ge-
langen werden. Die Theilnahmerkarte koſtet 5 Mk.,
pro Spieltag, im Vorverkauf 4,75 Mk. Mitglieder
des Deutſchen Skatverbandes zahlen nur 4 Mk.
Geſpielt wird um die Pfennige pro Point. Die
Spieltage ſind auf die Sonntage des 16. und 30.
ds. Mts., ſowie des 7. Dezember Nachm. von 2 Uhr
ab ſeſtgeſetzt. Für den erſten Tag ſind die Säle
des Central-Theaters, Eiugang Thomasring, und
für die beiden letzten Tage der große Saal des
„Hotel Stadt Nürnberg“ am Bayer. Bahnhof ge-
wonnen worden.

Schlitz, 3. November.
iſt geſtorben.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 31 Okt. Am 8. Auguſt ſpielten

mehrere Kinder im Hofe des Bäckermeiſters Karl
Gneiſt in Lütz en, wobei der 3 jährige Sohn
des Maurers Nauendorf in die unbedeckte Aſchen-
grube fiel. Kurz vorher war glühende Aſche hinein
geſchüttet worden und das kleine Kind verbrannte
ſich derart, daß es uach zwei Tagen an den Ver-
letzungen ſtarb. Heute hatten ſich deshalb der
Bäckermeiſter Karl Gneiſt aus Lützen und der
Bäckergeſelle Eduard Gotthardt, welcher die Aſche
hineingeſchüttet hatte, zu verantworten. Wegen
fahrläſſiger Tödtung erhielt jeder der Beiden fünf
Tage Gefängniß.

Die Gräfin Gör tz

Ein Schiffsunglück im Kanal.
London, 3. Nov. Die heutigen Blätter be-

richten, der Führer eines Fiſcherbootes, welches in
Dover eingelaufen iſt, erklärte, daß er in ver-
gangener Woche während einer Nacht Schüſſe von
einem in Gefahr ſchwebenden Dampfer gehört habe.
Als das Boot in die Gegend kam, aus der die
Schüſſe gehört wurden, fand es nichts vor, worauf
der Fiſchafng fortgeſetzt wurde. Als aber nach
Verlauf einer Stunde die Netze eingezogen wurden,
fand man darin die Leiche eines Matroſen. Wie
nunmehr der Kapitän des engliſchen Dampfers „Re-
gulus“, der im Hafen von Hull eingelaufen iſt,
erklärt, habe ſein Schiff den ſpaniſchen Dampfer
„Esmero“ überrannt. Während des Zuſammen-
ſtoßes explodierte der Keſſel des „Esmero“, der eine
Stunde ſpäter ſank. Der „Regulus“ ſuchte längere
Zeit nach Ueberlebenden, konnte jedoch nur zwei
Matroſen retten. Die übrigen 27 Mann ſind
ſämmtlich ertrunken.

Kleines Feuilleton.
Die wiederholten Anſchläge auf

Eiſenbahnzüge in der Rheingegend
haben eine Vermehrung durch einen Buben-
ſtreich gefunden, der in Mainz verübt, aber
noch rechtzeitig entdeckt wurde. Der dortige
Staatsanwalt macht bekannt: Am Bahn-
übergang der Straße Rheinthor--Mombach
über die Strecke Mainz--Bingen wurde auf
den Schienen liegend eine Rolle Gelatine-
Dynamit aufgefunden; ſpäter entdeckte man
unweit derſelben Stelle unter einer Stoß-
ſchwelle eine halbe Rolle des gleichen Dyna-
mits eingekeilt, in der Nähe lagen zwiſchen
den Schienen zerſtreut mehrere Sprengkapſeln.
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Rollen Galatine-
Dynamit aus der Rheiniſchen Dynamitfabrik
Köln ſtammen und aus zwei Sendungen
herrühren, die an den Bau- Unternehmer
Müller in Unter-Maubach, nach deſſen Magazin
Uedingen bei Kreuzau abgeliefert wurden.
Offenbar iſt der Sprengſtoff dort entwendet
und von Arbeitern, wohl Jtalienern, die am
Bahnbau Arbeit ſuchten, nach Mainz gebracht
worden. Der Staatsanwalt erſucht ſchließlich
alle Behörden, auf die Thäter zu fahnden.

Der „lange Peter aus Jtzehoe“.,
Ueber das Urbild des langen Peters aus
Jtzehoe wird dem „Hann. Eour.“ geſchrieben
Am 1. November 1852 ſtarb zu Frankfurt a. M.
der Schauſpieler Auguſt Leißring, der erſte
Darſteller des erſten Jägers in „Wallenſteins
Lager“. Seine lange Figur hatte den Anlaß
gegeben zu dem Verſe „Und er iſt wohl gar,
Musjö, der lange Peter aus Jtzehoe?“ Leiß-
ring war am 17. Auguſt 1777 in Sanger-
hauſen als Sohn eines kleinen Beamten ge-
boren. Es war der Lieblingswunſch der
Cltern, daß der Sohn ſich dem theologiſchen
Studium widmen ſollte, und er wurde daher
zur Vorbildung auf die Leipziger Thomas-

ſchule geſandt. Doch entlief er am 2. De-
zember 1795 der Anſtalt, um beim Theater
ſein Fortkommen zu ſuchen. Es lag in ſeiner
Abſicht, nach Mannheim zu Jffland zu gehen,
doch ließ er ſich in Weimar, wo er ſich dem
Schauſpieler Malcolmi vorgeſtellt hatte, durch
Goethe zu einem Engagement am dortigen
Hoftheater bewegen. Er erwies ſich bald im
Schauſpiel wie in der Oper, wo er als Tamino
debutirte, als ein ſehr brauchbares Mitglied.
Auf der Probe zu „Wallenſteins Lager“, in
dem er den Holkſchen Jäger gab, klopfte ihn
Schiller auf die Wange, belobte ihn und
ſchrieb eigens für ihn einige Verſe auf, die
er beim Trinken ſingen ſollte. Leißring ſetzte
ſelbſt dieſe in Muſik. Drückende Schulden
zwangen ihn, 1799 Weimar zu verlaſſen, er
wandte ſich über Breslau und Lemberg nach
Wien, wo er ſich von einer ihm plötzlich zu
gefallenen Erbſchaft ein Gut kaufte. Doch
verlor er durch widrige Umſtände bald ſein
ganzes Vermögen und kehrte daher zum
Theater zurück. 1807 gaſtirte er mit außer
ordentlichem Erfolge in Frankfurt a. M.,
deſſen Theater er nun bis zum Jahre 1839,
in dem er in den Ruheſtand trat, als ſtets
gern geſehenes und beliebtes Mitglied ange-
hörte. Auch nach ſeiner Penſionierung trat
er noch öfters in Vorſtellungen zu wohlthä-
tigen Zwecken auf, zuletzt im Jahre 1845.
Uebrigens hat Schiller in ſeinen oben citierten
Reimverſen bekanntlich einen kleinen Sprach-
fehler gemacht. Denn „Jtzehoe“, welches
„Jtzeho“ ausgeſprochen wird (Soeſt Soſt),
reimt nicht auf Musjö was Schiller als
Süddeutſcher nicht wußte.

Eine Prozeſſion in einem brennen-
den Walde. Man ſchreibt der „Tägl.
Rundſch.“ aus Madrid, 27. Oktober: Der
Biſchof von Tortoſa führte am Sonntag eine
Prozeſſion von einigen zehntauſend Gläubigen
auf die Bergſpitze von Caſtellon, auf der ein
rieſiges Kreuz errichtet war. Der Weg geht
durch einen dichten Wald und beſteht in einem
einfachen Fußpfade, der indes vielfach an
ſchroff abfallenden Felswänden entlang führt.
Plötzlich bemerkten die letzten in der Prozeſſion,
daß der Wald hinter ihnen in Flammen
ſtand. Das Feuer griff mit raſender
Schnelligkeit um ſich. Gleichzeitig bemächtigte
ſich ein unbeſchreibliches Entſetzen der viel-
tauſendköpfigen Pilgerſchaar. Viele warfen
ſich betend auf die Kniee, andere ſtürzten
wahnſinnig ſchreiend in blinder Angſt
davon, zahlreiche Frauen fielen in Ohn-
macht und nur wenige ſuchten die kopf-
loſe Menge zu beruhigen, zu ſammeln
und auf eine waldfreie Matte hinauszu-
bringen. Als es endlich gelang, einen Aus-
weg aus dem jetzt auf beiden Seiten
brennenden Walde zu finden, führte der
rettende Pfad an ſteilabfallenden Felſen ent-
lang; alles ſtürzte ſich in wildem Durchein-
ander auf den ſchmalſpurigen Ausweg, und
Hunderte ſtürzten dabei über den Abhang,
der glücklicherweiſe nur einige Meter tief war.
Trotzdem trugen zahlreiche Pilger ſchwere
Verletzungen davon.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. November: Normal temperirt, Regenfälle,

Sturmwarnung.
6. November Veränderlich, ziemlich milde.

dig. Sturmwarnung an den Küſten.
7. November Naßkalt, nebelig. Windig.
8. November Wärmer, wolkig. Stark windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

gick t ff Sammte,l ens 0 e Velvets
Muster franco. direkt an Privatse.

von Eiten Keussen, Krefeld.

Win-

Für

Schülerinnen
aller Lehranſtalten

Gymnasjasten
Studenten Hausens

Kasseler

Realschiler en
akao

das bewährteſte Nittel, um Blutarmuth, Bleich-
ſucht oder ſchlechtem Ausſehen entgegen zu
wirken. Kaffee und Thee ſind faſt werthloſe
Getränke, während Hauſens Raſſeler Hafer-
RKakao noch nach Stunden im Magen anhält
und kein nervöſes Hungergefühl aufkommen
läßt. Nur echt in blauen Kartons à Mk.

niemals loſe.
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Anfertigung nach Nanss- aswahlsendungen ort 3

ar Nan)ZernRaro W än
s

Halle a. S., Schmeerstrasse 2.
Leibbinden in grösster Auswahl, vorzüglichster anatom. Scehnitt,

Teufels Universal-Leibbinden von 3,00 an.
Leibbinden, gestrickte,

3,00, 5,00,
S

Schlauchwickelbinden, Oamprieebinde, à Atr. 15, 20, 25, 30 Pfg. 2
Diana-Gürtel 2,00, 3,00, 5,00.

Holzwolle-Unterlagen für Wochenbett 80/120 3,00.Holzwolle-Windel-BPinlagen à Stucle 25 Pfg. 7
2Hygisa- (Holzwolle) Rinden à Dtzd. 75 Pfg., 1,00.

Hartmann's Gesundheits-BRinden à Dtzad. 0,75, 1,20.
Marwede's Moosbinden à Packet 75 Pfg.RFinlagekissen zum Diana Gürtel à Dtzd. 3, 50.
Waschbare MHonatsbinden à Stück 50, 75 Pfg.

Bedgueme Anproberi T

D P P C S S S veLouis Zö rer,
Fernruf 688. Grösstes

Leibbinden aus Flanell 1.50, 3,00, 5,00.
Leibbinden aus Tricot, Gummi, Stoff mit elastischen Tragbändern

Gürtel dazu passend 40 Pfg.,

von 75 Pfg. an (Leibwärmer).

7,50, 10,00.

Von 5 Dtad. an 10 Rabatt.
50 Pfg.,

80 Pfg., 1,00.

De dHalle a. S

U 78 Leipzigerſtraße

Fernruf 688.

S
J

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.
I Ausstattungen in jeder Preislage.

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschgarnituren
Krystallservice
BRierservice
BRBowlen
Liqueurservice ete. ete.
Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

D ampfwüäscherei u. W itterei

F. Fleischer, Halle,
Fernsprecher 719. Geiststr. 21.

Familienwäsche, gerollt, Otr. 12 Mk.

Vermeſſungs- Bureau
Merſeburg,

Halle'ſche Straße 35.
Da ich als Landmeſſer ſtaatlich

geprüft und vereidigt bin (allge-
meiner Staatsdienereid), ſo bin ich
berechtigt, Fortſchreibuugs-, Ver
meſſungs- Arbeiten behufs Be-
richtigung des Kataſters, ſowie
Grenzregulirungen bei Strei-
tigkeiten auszuführen (eventuell
kann ich als gerichtlicher Sachver-
ſtändiger vernommen werden.) Auf-
träge werden ſofort erledigt. (2507
Der vereidigte Landmesser.

Frenz el.
GaſthofGeſuch.

Suche Gaſthof bei Halle oder Leipzig
oder Laden mit Schnapsſchank, wenn
eine gute Hypothek, 5--6000 Mark,
und baar in Zahlung genommen
wird. Offert. unt. W. 1000 haupt-
poſtlagernd Halle. (2620

Das herrſchaftlich eingerichtete

Wohnhaus
R Wilhelmſtr. A ſoll unter

günſtigen Bedingungen ver-

kauft werden. (2589Näheres Wilhelmſtr. 3 a, I. Etage.

Speiſe-
u. Futtermöhren
giebt ab (2619H. Scharf, Dürrenberg.

Wohnungen
in verſchiedenen Größen und Preis-
lagen zu vermiethen, für 1. April zu
beziehen. Zu erfragen

gr. Ritterſtraße 17, part.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

Beste Qualitäten.
(2229

Verpackung frei.

999900900 2900ſongiurhen ung MNeihnachtsonfeſte,
eigenes Fabrikat, in großer Auswahl und ff. Qualität, zu üblichem Rotgtt

empfiehlt (2522

Otto Elbe jun.
e Vorzugspreiſe!I

Ausverkauf
der firna Otto Franlice

währt nur noch bis 1. Dezember 1902.
Auf noch vorhandene Kleider- und Möbelſtoffe,

Sammete und Seidenwaaren

30 Rabatt.
Portièren, Reisedecken, Herrenüberzieher-

Stoffe und Shlipse
zur Hälfte

Leinen- und Baumwollwaaren extra billig.

Geiststrasse 32.

Sardellen,

Fernsprecher 1339.

Steinkampf
Markt 23 e e
zweiten Etage zu vermieihen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Steinkampr. Weise
Halle a. S.,empfehlen täglich frisch uommend-

lebende Fluss- und frische Seeſische,
als Karpfen (Spiegel- und Schuppen-), Schleie, Hechte, Aale, Zander, Steinbutt,Seezunge, Rothzunge, Scholle, Schellfisch, Gabliau, Seeiachs, JSeehecht.
KRhein- und Silberiachs, lebende Forellen, Hummer,
Austern, Caviar, Krebse, Räüucherwaaren, Marinaden,
Oelsardinen in div. Marken, fett. Kronenhummer in Dosen, Krabben, Neun-augen, Delikatessheringe in ve rsch. Saucen, Ancovy Paste, Oapern, Mixed Piekles ete.

feinste Braunschweiger Gemüsekonserven.

(2623

des Preiſes.

Geiststrasse 32.

Heringe, sowie (2618
Fernsprecher 1339.

z Geiststr. 32.
ZeitungsMakulatur

vorräthig in der
KreisblattDruckerei.

7

e
e rJ Fern niverra- en

hackt und zerkleinert Fleiſch jeder Art, roh oder gekocht, alle Sorten Kraut,
Kartoffel, Zwiebel, Peterſilie, Mandeln, Citronat, Zucker, Chokolade, trockene
Semmel und Brod. Unübertrefflich zur Bereitung von Fiſchſalaten c. 2c.

Die Univerſal-Hackmaſchine wird jedem Jntereſſenten am Freitag
und Sonnabend praktiſch vorgeführt bei (2615

Otto Zreischneider,
Fisenwaarenhandlung, Haus- u. Küchengeräthe.
Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, d. 5. Novbr. 1902,

Abends 7 Uhr: Das große Licht.

Neues Theater.
Die Kolleg inS Guuſſers ß e

thersGü n
Empfehle große Auswahl in 2

bettfedern, Daunen

und fertigen Betten
in allen Preislagen. (2588

decBraunſchweiger

ff. Stangenſpargel2 Pfd. Doſe v. 120 Pf. an

ff. Schnittſpargel 2 n r ;0 rff. junge Erbſen 2 n 39ff. Schnittbohnen 2 28ff. Brechbohnen 2 28
2ff. gem. Gemüſe m

ff. junge Carotten 2 n
ff. Kohlrabi 32 40Steinpilze, Morcheln, Champignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl,

billigſt (2473Paul Xäther., Markt 6.
Alolf Schäfer

empfiehlt
nach Maaß,

vom Lager:
Oberhemden,

Nachthemden,

Militärhemden,
Barchent

hemden,
Kragen,

Manſchetteu,
Hemdeinfſätze,
Serviteurs,
Tricotwäſche,

0 Shlipſe undCravatten in
grosser

Wahl
zu

billigen
Preiſen.

Ein zuverläſſiges, älteres

Kindermädchen,
das Hausarbeit mit übernimmt, wird
zum 15. November oder ſpäter ge-

ſucht. (2610Frau Bergmeiſter Treue,
Weißenfels, Dammſtr. 18.

Junges Mädchen
ſucht Aufwartung für den Vor-
mittag. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

bemüsekonserven

Tawolä.
Freitag, den 7. Nov.

6. Kbonnemenits-
Konzert

der hieſigen Stadtkapelle.
Billets im Vorverkauf bei den

Herren Frahnert,. Dietzold und
Hennicke, Bahnhofſtr. (2621
e

boldener Adler,
Schotterey

(Bahnſtation Lauch ſt äd t).
Fernſprecher Nr. 60.

Von Sonntag, d. 9. Nov. er. ab:

IKirmess,
Muſik: Lauchſtädter Badekapelle.
Anerkannt gute Küche, vorzüg-

liche Weine und Biere.
2624) Civile Preise.

Der Besitzer.
e

Ottobretschneider
Kl. Ritterſtr. 2 b.

Grossartige Auswahl in
aufgezeichneten
Gegenſtänden

für Brandmalerei, Kerbſchnitt
und Nagelarbeit. (2616

Brandmalapparate
unter Garantie von M. 7,00 an.

Wie neuwerden alte Emaille Sachen mit
Emaille Reiniger, Pack. 25. Pfg.
Frau Auguste Berger, Entenpl.6.

Gut möbl.
Wohn- und Schlafzimmer
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exp. des Kreisbl.

Weſssenfelser Strasse 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſt all und
Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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